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Vorwort der Herausgeber

Der vorliegende Themenband widmet sich den Zu-
kunftschancen der Elektromobilität in ihrer gesam-
ten Bandbreite, angefangen im Zusammenhang 
mit Gebäudetechnik und Energieversorgung, von 
Elektromobilitätskonzepten sowohl im städtischen 
Raum, als auch insbesondere im ländlichen auch 
touristisch geprägten Bereichen, sowie vom ge-
samtheitlich-räumlichen Aspekten bis hin zur rein 
Infrastruktur- oder gar Fahrzeugbezogenen Per-
spektiven. Abschließend weitet sich der Blick hin 
zum Grundsätzlichen mit der Maßgabe, dass die 
Chancen der Elektromobilität sich nur dann realisie-
ren lassen, wenn letztlich Raumstrukturen geschaf-
fen werden, die mit wesentlich geringerem Mobili-
tätsaufwand erreicht werden können.
Die hier vorgestellten Beiträge aus Wissenschaft, 
Forschung und Praxis wurden weitgehend im Rah-
men der Kongressmesse Eco-Mobil – Mobilität neu 
denken, im November 2011 der Öffentlichkeit vor-
gestellt.
Staatssekretär Rainer Bomba vom Bundesministe-
rium für Verkehr-, Bau und Stadtentwicklung veran-
schaulicht in seinem Beitrag „Die neue Plus- Ener-
gie-Welt im Gebäudebereich“, wie mit dem Projekt 

eine engere interdisziplinäre Zusammenarbeit von 
Architektur, Automobilindustrie, Energieversorgung 
und Gebäudetechnik gefördert werden kann, um 
das Ziel zu erreichen, die vom Haus gewonnenen 
überschüssigen Stromerträge nicht nur in das Netz 
einzuspeisen, sondern insbesondere für die Elektro-
mobilität zu nutzen.
Prof. Dr. Johannes Klühspies von der Hochschule 
Deggendorf stellt in seinem Beitrag „Elektromobili-
tät? Aspekte von Perspektiven und Grenzen“ fest, 
dass der Weg zur Nutzung von Strom als Antriebs-
kraft für raumgreifende Mobilität weitgehend alter-
nativlos ist. Individuelle, elektromobile Kfz werden 
sich absehbar für viele Nutzungen etablieren kön-
nen – auch E-Roller und Elektrofahrräder dürfen 
steigende Marktanteile erwarten. Besonders aber 
öffentliche Verkehrssysteme sind wichtige Bestand-
teile für E-Mobilität der Zukunft – nicht nur, weil sie 
bereits seit langem Strom als Antrieb nutzen.
Stefan Mayer-Sievert von der Allgäuer Überlandwerk 
GmbH zeigt an Hand zahlreicher Beispiele „Idee und 
Start des Elektromobilitätsprojektes eE-Tour Allgäu 
in 2009“ auf. Mit dem Projekt eE-Tour Allgäu sollten 
die Möglichkeiten und Herausforderungen bei der 
Einführung umweltschonender Elektromobilität im 
Tourismus für das Allgäu erforscht werden und prak-
tische Ergebnisse und Lösungsansätze zu deren 
Umsetzung geschaffen werden. Darüber hinaus galt 
es auch Erkenntnisse zu weiteren Forschungs- und 
Entwicklungsbedarfen für den nachhaltigen Betrieb 
von elektrofahrzeuggestützten Mobilitätskonzepten 
zu gewinnen
Mathias Kassel vom Fachbereich Tiefbau/Verkehr 
der Stadt Offenburg zeigt in seinem Beitrag „Auf 
dem Weg zu sein zu einer Modellstadt für Elekt-
romobilität – was heißt dies für Offenburg und wie 
findet die Einbindung in die übergeordnete Ver-
kehrsplanung statt?“ auf, dass das Thema Elekt-
romobilität alle drei Verkehrssektoren: Elektrisch 
angetriebene Fahrräder und Zweiräder (Pedelecs, 
E-Bikes und E-Scooter), Hybrid-Busse im Schlüs-
selbusverkehr und Elektroautos betrifft. Auswirkun-
gen auf den Klimaschutz entfaltet die Elektromo-
bilität als Sympathieträger und Aushängeschild für 
die ebenfalls als Querschnittsaufgabe bedeutungs-
vollen Maßnahmenpakete zur Mobilitätsaufklärung 
und Bewerbung des Umweltverbundes.
Patrick Fuchs und Dr. Christian Muschwitz von der 
Universität Trier/raumkom Institut für Raumentwick-
lung und Kommunikation stellen in ihrem Beitrag die 
„Neue Zukunft für den O-Bus in Trier – Ein Entwurf“ 
vor. Sie zeigen wie der Ausbau eines O-Bus-Netzes 
erfolgen könnte und welche Voraussetzungen bei 
einer möglichen Einführung erfüllt sein sollten. Trier 
eignet sich sehr gut für die Einführung des O-Bus-
ses, da neben einigen stark frequentierten Linien 
vor allem die anspruchsvolle Topographie oder die 



Möglichkeit, bereits heute den nötigen Strom um-
weltfreundlich durch Wasserkraft, Wind- und Solar-
energie vor Ort zu erzeugen, dafür sprechen.
Andreas Pfeiffer ehemaliger Geschäftsführer der 
smartlab Innovationsgesellschaft mbH zeigt in sei-
nem Beitrag „Stadtwerke und ihre Infrastrukturen 
als Basis der Elektromobilität“, dass Gebietskörper-
schaften und ihre kommunalen Infrastruktur- und 
Versorgungsdienstleister gemeinsam die wesentli-
chen infrastrukturellen und verkehrlichen Vorausset-
zungen für eine erfolgreiche Elektromobilität schaffen 
können. Hierdurch werden optimale Marktbedingun-
gen geschaffen, die neben den Vermarktungsmög-
lichkeiten in Fernost, die Attraktivität zur Entwicklung 
und Produktion von bedarfsgerechten elektrifizierten 
Fahrzeugen auch für den heimischen Markt für Fahr-
zeughersteller unterstreichen.
Prof. Dr. Richard A. Zahoransky von der Hochschu-
le Offenburg und Frank Böhler von der Heinzmann 
GmbH & Co. KG, demonstrieren am Beispiel „An-
triebslösungen für Elektro-Leichtfahrzeuge“, dass 
es bereits ein nahezu komplettes Angebot von er-
probten Antrieben für das gesamte Spektrum von 
Elektro-Leichtfahrzeugen und Elektrobooten gibt. 
Ein zunehmender Markt wird speziell bei Reha-
Fahrzeugen und Zweirädern gesehen. Die meisten 
Anwendungen erfordern eine enge technische Ko-
operation zwischen Antriebslieferant und Fahrzeug-
hersteller, um die optimale Antriebskonfiguration 
hinsichtlich Drehmoment, Leistung, Batteriespan-
nung, Batteriekapazität, Fahrzeugsystemspannung 
und eventuell Getriebe zu finden.
Prof. Dr. Jochen Hanisch von HP Umweltplanung 
Büro für Wissenschaftsdienstleistungen fragt am 
Ende des Bandes „Wie viel Elektromobilität ver-
trägt die Welt?“ Bei sonst unveränderten Rahmen-
bedingungen des motorisierten Individualverkehrs 
hat der Faktor Elektromobilität aus technischen 
und ökonomischen Gründen auf absehbare Zeit 
nur eine marginale Bedeutung. Die Chancen und 
Vorteile der Elektromobilität lassen sich nach jetzi-
gem Erkenntnisstand nur realisieren im Kontext ei-
ner grundlegenden Transformation von Raum- und 
Ressourcennutzungen, indem Raumstrukturen ge-
schaffen werden, die mit geringerem Mobilitätsauf-
wand bedient werden können und die gleichzeitig 
die Entwicklung von schienengebundenen Massen-
verkehrsmitteln befördern.
Köln im November 2012
Thomas J. Mager
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